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PFLANZENBILDER AUF
GRIECHISCHEN MÜNZEN

Eigentliche Pflanzenbilder sind auf den Münzen des antiken
Griechenland bedeutend seltener als Tierdarstellungen. In erster Linie
finden wir Pflanzendarstellungen in Form von Kränzen oder
Verzierungen des eigentlichen Münzbildes. Meist haben die wiederge¬

gebenen Pflanzen geschichtliche

Bedeutung oder weisen
auf den Prägeort hin. Viele
wurden auch als Heilpflanzen

abgebildet. So war das

Eppichblatt (Sellerie) das

Wappen der Stadt Selinunt.
Mit dieser Pflanze wurden
im Altertum Grabsteine
verziert, daher sagt man
sprichwörtlich von einem Kranken :

Er braucht Eppich, das heisst,
er wird bald sterben.
Im antiken Griechenland
wurde dem Weinbau starke
Beachtung geschenkt. So
finden wir viele Münzen mit
Darstellungen von Weintrau-

V"

Sizilien. Die Weinrebe

selbs^

Silbermünze der sizilianischen Stadt Na- war dem Gott DionySOS ge-
xos mit einer Weintraube. Geprägt um
490 v.Chr. weiht.

Silbermünze der Stadt Selinunt (Sizilien)
mit einem Eppichblatt. Geprägt um
530 v.Chr.
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Granatapfel auf einer um 480 v. Chr.
geprägten Silbermünze von Side.

Der Granatapfel war für die
Stadt Side in Pamphylien (südliches

Kleinasien) das Wappenbild.

Die Früchte bildeten im
Altertum ein beliebtes Obst, wurden

aber schon früh von der
Orange verdrängt, die durch die
Kriegszüge Alexanders bekannt
wurde. Die besten Granatäpfel
sollen bei Karthago gewachsen
sein.

Gerstenähre auf Silbermünze, 380 v. Chr.

Um 350 v. Chr. geprägte Münze.

Die Silphium-Pflanze wuchs früher

wild in Libyen, besonders in
der griechischen Kolonie Kyre-
naika, und wurde so zum Münztypus

dieses Landes. Durch
ständiges Ausbeuten aber war die
Pflanze bald ausgerottet, und die
Griechen bezogen sie aus
Persien. Bis heute gelang es nicht, die
Pflanze in Libyen wiederzufinden.

Das Silphium war eine
Doldenpflanze, deren Saft als
Gewürz und Arzneimittel im Altertum

eine grosse Rolle spielte.
Metapont, die an der Ostküste
Lukaniens gelegene Stadt, führte
als Zeichen der Fruchtbarkeit
ihrer Fluren eine Gerstenähre auf
fast allen Münzen. Die auf dem
Bild neben der Ähre sitzende
Heuschrecke (eigentlich eine

Gottesanbeterin) wird auf eine
schlechte Ernte hinweisen
(Heuschreckenplage).
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Rosenblüte auf einer Silbermünze
der Insel Rhodos, geprägt um 80 v.
Chr.

Die Rose war der Münztypus für
Rhodos, denn diese Insel war
früher die Hauptstätte des
Helios-Kultes. Sie errichtete dem
Gotte Helios den Koloss von
Rhodos, bekannt als eines der
sieben Weltwunder. Helios war
der griechische Sonnengott, der
alles sah und hörte. Die Rose
erscheint daher auf den Münzen
bald von oben und bald von der
Seite. OPW

INSEKTEN UND DIE WELTDER FARBEN
Die Farben, in denen wir die Welt sehen, bestehen aus Lichtwellen

verschiedener Länge. Die längsten Wellen sehen wir rot, dann
folgen Gelb, Grün, Blau und schliesslich das kurzwellige Violett.
Ultraviolettes Licht (kurzwelliger als Violett) bleibt für unser Auge

unsichtbar. Weisses Sonnenlicht besteht aus sämtlichen Arten
farbigen Lichtes, die miteinander farblos erscheinen. Im Regenbogen

wird es zerlegt, so dass wir seine zusammengesetzte Natur
erkennen können.
Wir wissen von vielen Tieren, dass sie ebensogut Farben sehen
wie wir. Man kann das z. B. für Bienen beweisen, indem man sie

auf bestimmte Farben dressiert. Sie werden einige Zeit auf einer
blauen Unterlage mit Zuckerwasser gefüttert. Bald fliegen die
Tiere in einer Auswahl aller möglichen Farben und Grautöne
zielbewusst zum Blau, auch wenn dort kein Zuckerwasser mehr
ist. Sie sind also fähig, die blaue Farbe zu erkennen und sie von
Gelb, Grün, Rot, Violett und Grau zu unterscheiden. An Stelle

von Blau kann man auch auf andere Farben dressieren. Daraus
erkennen wir, dass Bienen wie wir die verschiedensten Farben
sehen.
Bei Dressur auf Rot machen die Bienen aber immer wieder einen
Fehler: sie verwechseln die Farbe mit Schwarz oder, falls es sich
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